
i«

!sN.
ger

11:9.

und

LIM
im

Wer Oefellscliakter
Amtsblatt

Bezugspreise: In der Stadt und durch Voten
monatlich RM . 1.50, durch die Post monatlich
RM . 1.4V einschließlich 18 Pfg . Beförderungs¬
gebühr und zuzüglich 36 Pfg . Zustellgebühr.
Preis der Einzelnummer 10 Pfg . Bei höherer
Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder Zurückzahlung des Bezugspreises.

des Ivettes Salw Mir Llagold und rrmaebnus
slagoläer Hagblatt / Segrimäet 1827

Fernsprecher : Nagold »39 , Anschrift : „Der Gesellschafter" Nagold , Marktstraße 14, Postfach 55Drahtanschrift : „Gesellschafter" Nagold / Postscheckkonto: Stuttgart 5113 / Bankkonto EewerbebankNagold 856 / Girokonto : Kreissparkasse Calw Hauptzweigstelle Nagold 95 / Gerichtsstand Nagold

Anzeigenpreise: Die I spaltige mm-Zeile oder
deren Raum 6 Pfg ., Familien -, Vereins - und
amtliche Anzeigen sowie Stellengesuche 5 Pfg .,
Text 24 Pfg . Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an vorgeschriebener
Stelle kann keine Gewähr übernommenwerden.
Anzeigen-Annahmeschlust ist vormittags 7 Uhr.

Nr. 43 Dienstag , äen 20 . Februar 1940 114 . Jahrgang

de«
Bei
der

Platz

East-
413

on der
Wehr-

aus-

. med.

gleich«

? " Es
warte!
Blat-
^ 3 --l

Zeit-
Zaiser,

Schaib-
., beide
Jahre,
David

verannv.
in Nagold

üb 6k
«ha«

v
—.60
- .50
—.40
—.45

golrl
bestärk

einer
Dank

Neuee Katt unmensüttichen britischen Viratentums
Englische Flieger beschießen Rettungsboote mit Frauen und Kindern — Empörender Dorfall beim Untergang des deutschen Dampfers „Watussi"DRV . Berlin,  19 . Febr . Die ganze Welt ist noch empört

über das unmenschliche britische Vorgehen gegen die wehrlosen
Besatzungen der deutschen Schisse „Altmark" und „Wakama",
und schon wieder wird ein neuer Fall bekannt, der beweist, daß
hinter diesem Mord wehrloser deutscher Seeleute ein planvolles
britisches System steht.

Es liegen jetzt auch Augenzeugenberichte darüber vor, das;
die Rettungsboote des deutschen Dampfers „Watussi", der am
2. Dezember 1939 auf der Höhe des Kap der Gute» Hoffnung
von englischen Bombenflugzeugen angegriffen wurde und sich,
selbst versenkte, von den britischen Bomben- und Jagdflug¬
zeugen mit Maschinengewehren beschossen wurden. Obwohl die
englischen Flieger deutlich sahen, daß die Passagiere und die
gesamte Besatzung des Schiffes in die Rettungsboote gingen,
eröffneten sie ein lebhaftes Maschinengewehrfeuerauf die Boote
und setzten dieses auch noch fort, nachdem diese sich bereits ein
gutes Stück von dem sinkenden Schiff entfernt hatten. Die Tat¬
sache, datz sich in den Rettungsbooten auch Frauen und Kinder
befanden, macht das Vergehen der britischen Flieger noch ver¬
werflicher.

Feierliche Beisetzung cker Toten
der „klltmark"

Kranz des Führers ehrte die Helden der Pflichterfüllung
Starke Anteilnahme der norwegischen Bevölkerung

DRV . Oslo,  19 . Febr . Während die ganze Welt mit Ab¬
scheu und in einmütiger Empörung das brutale völkerrechts¬widrige Vorgehen der britischen Meuchelmörder gegen die Ma¬lrosen des deutschen Handelsdampfers „Altmark" anprangert,wurden die Opfer dieses feigen Ueberfalles am Montag nach¬mittag in norwegischer Erde zur letzten Ruhe bestattet. Der
feierlichen Beisetzung wohnten der deutsche Gesandte Dr. Brauer,
der Landeskreisleiter Spanaus , die überlebende Besatzung desSchiffes, sowie zahlreiche Vertreter norwegischer Behörden, da¬
runter der Kommandeur des Küstenabschnittesder norwegischenKriegsmarine, bei.

Aus den kleinen norwegischen Dörfern und von den Berg¬
höfen waren Bauer» und Arbeiter zum Teil in stundenlangem
Marsch herbeigeströmt, um den deutsche» Seeleuten die letzteEhre zu erweisen.

Der sonst so stille Jossingfjord war von zahllosen Fischer¬
booten belebt, die Trauerflaggen gesetzt hatten. Auf dem Deckder „Altmark", die dicht an dem am Fjord entlangfiihrenden
Berkehrsstrahe auf Strand lag, waren die mit der Reichsflagge
überdecktensechs Särge aufgebahrt. In ehrfurchtsvollem Schwei¬gen, mit zum deutschen Gruß erhobener Hand, nahmen die Be¬
satzung und die offiziellen deutschen Vertreter von den toten
Helden Abschied, die ihre Pflichterfüllung als deutsche Seeleutemit ihrem Leben bezahlen muhten. Dann wurden die Särgevon Bord getragen, während gleichzeitig eine Abteilung der
norwegischen Kriegsmarine die Ehrenbezeugungen erwies.> Aus Lastkraftwagen wurden die Särge nach Sogndal überge-sührt. Auch dort hatte» sich aus dem Orte, sowie aus den umlie¬
genden Dörfern wiederum viele Menschen eingefunden, um die
deutschen Seeleute zur letzten Ruhe zu geleiten. Nach der Ein¬segnung grühten der deutsche Gesandte Dr. Bräuer und der
Kapitän der „Altmark" zum letzten Male die toten deutschen
Matrosen. Dann legte der Gesandte Dr. Bräuer den Kranz
des Führers am Grabe nieder. Die Anteilnahme der norwegi¬
schen Marine brachte Kommandeur Wiegers zum Ausdruck.

„Deutschland ist im Recht!"
Die Neutralen zu Englands Völkerrechtsbruch

Oslo, 19. Febr . Da in Norwegen am Sonntag keine Zeitungenerscheinen, wurde die breite Oeffentlichkeit Norwegens mit den
Einzelheiten der englischen Piraterie im Jossingfjord erst durchdie Montagmorgen -Blätter bekannt. Diese betonen einstimmig,dah der Neutralitätsbruch Englands die bei weitem ernsteste
und schwerwiegendstevölkerrechtswidrige Handlung einer kricg-sührenden Erohmacht gegenüber dem neutralen Kleinstaat Nor¬
wegen nicht nur im Laufe des gegenwärtigen Krieges , sonderndurch Jahrhunderte zurück in der Geschichte des Landes sei.5m „Morgenposten" heißt es : Die „englische Seeschlacht" imjossingfjord ist die aufsehenerregendste, brutalste Verletzungunserer Hoheitsgewässer und ein Angriff auf unsere Neutrali¬tät. Man übertreibt nicht, wenn man jagt , dah dieser englische
Angriff in ganz Norwegen einen sehr peinlichen Eindruck hiuter-iassen hat . Eine große Heldentat der überlegenen britischenKriegsstreitkräfte gegenüber dem deutschen Schiff ist dies auchnicht gewesen.

Amsterdam, lg . Febr . Die holländische Presse bringt in großer
Äuimachung Berichte über den „Cossak"-Fall . In „Het Nicuws
nun den Dag" wird die Feststellung des norwegischen Autzen-n>nisters Koht gebracht, in der der ileberfall auf die „Altmark""r schlimmste Neutralitätsverletznng genannt wird , die je Vor¬kommen sei.

Brüssel, 19. Febr . Die „Libre Belgique " stellt fest, daß eineder wichtigsten Regeln der Menschenrechte durch die Engländervergewaltigt worden sei. Wieder einmal versuche sich die eng¬
lische Regierung durch die gefährliche Theorie der Repressalienzu rechtfertigen.

Helsinki, 19. Febr . Die gesamte Tagespresse berichtet in großer
Ausmachung. „Hufvudstadsbladet " schreibt: „Eine grobe Ver¬ätzung der norwegischen Neutralität " und betont besonders, daßdie Verletzung innerhalb des norwegischen Fjordes , wo alle
Meinungsverschiedenheiten und Jrrtümer ausgeschlossen seien,stattgefunden hat.

Moskau , 19. Febr . Die Moskauer Presse schenkt der brutalenVerletzung der Neutralität Norwegens lebhafte Aufmerksamkeit.So wurden schon gestern Meldungen über das Vorgehen derenglischen Zerstörer gegen den Dampfer „Altmark " ausführlich
wiedergegeben ; heute werden die Erklärungen des norwegischen
Außenministers sowie die zynische Verlautbarung des britischenMarineministers zu diesem Vorfall zitiert.

Bukarest, 19. Febr . Die schwere Verletzung der norwc -uscben

Neutralität hat in Rumänien größtes Aussehen erregt . Diegesamte Presse bringt die Nachrichten über den unerhörten Vor¬fall in größter Aufmachung.
Washington , 19. Febr . Der Fall „Lossak" ist auch hier dieSensation des Wochenendes. Amerika, das selbst in vielen Fäl¬len über britische Verletzung amerikanischer neutraler RechteBeschwerde führen mußte, betrachtet wie Deutschland und Nor¬wegen Englands Angriff auf die „Nltmark " als flagrante Ver¬letzung neutraler Souveränität.
Belgrader , 19. Febr . Der britische Ueberfall auf den deutschenDampfer „Altmark " wird in den politischen Kreisen Belgradseinmütig verurteilt . Angesichts der schweren und bewußten Ver¬

letzung der norwegischen Neutralität ist man überrasch:, daßman in London nicht einmal an eine Entschädigung denkt, son¬dern im Gegenteil diesen feigen Piratenstreich noch als eine„Heldentat " hinzustellen versucht.
Tokio, 19. Febr . Die gesamte japanische Presse  behan¬delt in größter Aufmachung den britischen lleberfall auf die„Altmark " als „krasse Verletzung des Neutralitätsgesetzes , diein der Geschichte des Seekrieg ?-- ebne Vergleich ist".

Gin britischer Zerstörer versenkt
Erfolgreiche Angriffe auf vier feindliche Geleitzüge — Dampfer , Tankschiffe und ein Zerstörer versenkt

Amsterdam, 19. Febr . Die Engländer haben jetzt die im heu¬
tigen deutschen Wehrmachtsbericht gemeldete Versenkung einesbritischen Zerstörers zugegeben. Wie aus London gemeldet wird,handelt es sich dabei um den Zerstörer „Daring ". Es warein Zerstörer der Defender -Klasse und wurde 1932 fertiggestellt.Der Zerstörer war bewaffnet mit vier 12-Zentimeter -Geschützen,
sechs kleineren Geschützen und acht Torpedorohren . Die „Daring"war ein Schwesterschiffdes Zerstörers „Ducheß", der im Dezem¬ber v. I . bei einem „Zusammenstoß" — wie die Engländer be¬haupteten — mit einem anderen Schiff der Klasse verloren ging.Der Kommandant des Schiffes, Looper , befindet sich unter denVermißten

157 Tote heim Untergang des Zerstörers „Daring"
Amsterdam, 19. Febr . Nachdem die britische Admiralität be¬

reits den Verlust des Zerstörers „Daring " zugegeben hatte,teilt sie nunmehr mit , daß der 1375 BRT . große Zerstörer tor¬pediert worden ist. 9 Offiziere und 148 Mann wer¬
den vermißt  und als verloren betrachtet . Ein Offizier und4 Mann wurden gerettet.

Berlin,  19 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Im Westen geringe örtliche Artillerietätigkeit.
In verschiedenen Seegebieten wurden »wiederum vier

feindlichsEekeitzüge  von ll -Vooten erfolgreich an¬gegriffen.
Aus drei Geleitzügen heraus wurden Dampfer und Tank-schiffe, aus dem vierten ein Zerstörer versenkt,  derzu den Sicherungslräften dieses Eeteitzuges gehörte.

Der fmnifche Rückzug
Sowjetrichland berichtet: Einbruch in die Mannerheimliuie

Moskau , 19. Febr . Die sowjetrussischenHeeresberichte der letz¬ten Tage zeichnen ungefähr folgendes Bild der Kampfhand¬lungen an der Karelischen Front:
Seit dem 11. Februar habe Sowjetrußland den Angriff aufdie sogenannte Mannerheim -Stellung auf der Karelischen Land¬enge konzentriert . Die Vorstöße der Sowjettruppen seien indrei Richtungen erfolgt : Im Abschnitt von Summa (im Westender Landenge), im Abschnitt von Muola (in der Mitte der

Landenge ) und in dem schon früher hart umkämpsten Abschnittam Taipaleen -Joki unweit des Ladoga -Sees . Im Abschnitt von
Summa habe der offenbar mit stärkstem Einsatz von Truppenund Material durchgeführte Vorstoß alsbald wichtige Erfolgezu verzeichnen gehabt. In kurzer Zeit sei es den Sowjettruppengelungen , auf einer Breite von ungefähr 10 Km. die vorderstenStellungen der Mannerheim -Linie zu durchbrechen und unge-fäbr 10 Km. tief in Richtung auf Wyborg (zunächst bis zu der
Eisenbahnstation Kamärä ) vorzustoßen. Nach den letzten sow¬jetischen Heeresberichten habe die im Abschnitt von Summa
operierende Sowjetarmee ihren Vorstoß sowohl in der Breitewie auch in der Tiefe beträchtlich erweitern können. Es dürfedaher kein Zweifel mehr darüber bestehen, daß im Rayon zwi¬schen Summa und Wyborg die Mannerheim -Linie von den
Sowjettruppen durchbrochen worden sei. Damit seien die imWesten der Karelischen Landenge (südlich von Wyborg entlangdem Wyborger Meerbusen) vermutlich noch operierenden finni¬
schen Truppenteile abgeschnitten. Aus den Berichten der letzten
Woche ergebe sich, daß die Sowjettruppen an der Mannerheim-
Linie nunmehr insgesamt 162 befestigte Verteidigungspunkteund 41 eisenbctonierte Artilleriestellungen (Bunker ) eroberthaben.

Moskau , 19. Febr . Nach dem Kommunique des Eeneralstabsfür den Militärbezirk Leningrad vom 17. Februar soll es den
Sowjettruppen gelungen sein, die Finnen auf der KarelischenLandenge zurückzuwerfen. Diese zögen sich in Richtung Wyborgsowie in das Gebiet östlich dieser Stadt in großer Eile zurück.

Die Dörfer , durch die die Finnen bei ihrem Rückzug kämen, seienvon ihnen in Brand gesteckt worden. Die Stadt Ojnola am
Nordufer des Muola -Sees sei von den Sowjettruppen besetztworden , ebenso die Station Oainio , 6 Km. südöstlich von Wyborg , ferner der befestigte Knotenpunkt Karhula östlich vonSumma und die Städte Naria und Munrila . Aus der ganzenKarelischen Front werde die Verfolgung des sich zurnckziehendenFeindes fortgesetzt.

Helsinki, 19. Febr . Nach finnischen Meldungen sei seit langerZeit am Samstag Helsinki zum ersten Mal wieder von einem
Geschwader sowjetrussischer Flugzeuge überflogen worden . Der
Fliegeralarm habe 35 Minuten gedauert und bei klarer Sichtund Sonnenschein habe man deutlich etwa 30 russische Vomoen-und Kampfflugzeuge erkennen können. Bomben seien nicht ab¬geworfen worden . Die finnischen Meldungen geben zu. daß beiden heftigen Kämpfen auf der Karelischen Landenge es denRussen gelungen sei, weiteren Eeländegewinu in den Abschnittenvon Summa zu erzielen . In Helsinki sehe man jetzt die Lage inzunehmendem Maße als ernst an.
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Der finnische Kriegsschauplatz
(Heinke, Zander M .)
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»ck̂ rttifche Situation" in Schweden
Stockholm, 19. Febr . 2n einem Rundschreiben, das die eng¬

lischen Staatsangehörigen in Schweden erhalten haben, wird
in Aussicht gestellt, daß eine „kritische Situation"
in Schweden eintreten könnte.  Aus diesem Grunde
wird die gesamte englische Kolonie in Schweden in Gruppen
von 20 bis 30 Personen aufgeteilt , an deren Spitze ein Ver¬
bindungsmann („warden ") steht, der den Kontakt mit dem
britischen Konsulat aufrecht zu erhalten hat . In dem Rund¬
schreiben wird erklärt , dag alle Staatsangehörigen durch diese
Maßnahmen alle Warnungen und Verhaltungsmaßregeln er¬
teilt bekämen, wenn die Entwicklung der politischen Lage dies
erfordere . In Schweden hat diese Mitteilung , die von „Stock¬
holm Tidningen " am Montag wiedergegeben wird , einiges Auf¬
sehen im Zusammenhang mit den Jnterventionsabsichten Eng¬
lands in Skandinavien erweckt.

England und Frankreich wollen Skandinavien in ihre
Kriegspolitik zwingen

Moskau , 19. Febr . „Prawda " veröffentlicht einen ausführ¬
lichen Lagebericht der Taß aus Stockholm, aus dem hervorgeht,
niit welcher Aufmerksamkeit in Moskau die skandinavischePoli¬
tik im Zusammenhang mit dem finnischen Konflikt verfolgt wird.
In Schweden und Norwegen,  so heißt es in dem Tatz-
Vericht, steigere sich die „fieberhafte Tätigkeit " der englisch¬
französischen Diplomatie , die mit allen Mitteln das Ziel ver¬
folge, Schweden zu einem feindseligen Vor¬
gehen gegen die Sowjetunion zu veranlassen.
In den weitesten Kreisen der schwedischen Öffentlichkeit zeiae

man sich auf das schärfste beunruhigt durch die unverhüllte
Einmischung Englands und Frankreichs in die Politik der
schwedischen Regierung , eine Einmischung ,die direkt darauf
hinauslaufe , Schweden zur Aufgabe seiner Neutralität »nd
zum Kriegseintritt auf seiten des englisch-französischen Blockes
zu zwingen.

And die Folgen
Erklärung des Stortingpräsidenten HamZro

Oslo , 19. Febr . In einem Interview über den „Cofsak"-
Zwischenfall bezeichnete Hambro, Präsident des Storting und
Vorsitzender des Auswärtigen Ausschusses, das Vorgehen der
britischen Flotte als „flagranteste Verletzung des Gebietes eines
neutralen Staates , die sich in diesem Krieg ereignete". Er fügte
hinzu : „Wir in Norwegen verstehen nicht diese unverschämte
und ungestüme Verletzung der Hoheitsrechte dieses kleinen Staa¬
tes . Der Augenblick, den man für diesen Gewaltakt gegen Nor-
wegen wählte , ist sehr bemerkenswert . Wir standen kurz davor,
ein Handelsabkommen mit England  abzuschließen.
Es ist völlig selbstverständlich, daß nach dieser anmaßenden Ver¬
letzung norwegischen Hoheitsgebietes alle Besprechungen über
Handels - und Schiffahrtsfragen zwischen den beiden Ländern
nun in ein ganz neues Stadium getreten sind. Was die schwer»
sten norwegischen Verluste auf See bisher nicht erreichen konn¬
ten, nämlich, daß norwegische Seeleute sich weigerten , nach Eng¬
land zu fahren , wird jetzt nach diesem Ueberfall vielleicht ein¬
treten ."

So haMend e englischen
Seeräuber!

Der Kapitän der „Altmark" über den britischen Schurken¬
streich— Die englischen Piraten schossen nicht nur wahllos

alles nieder, sondern raubten und plünderten auch
A« Bord der „Altmark" im Jössing-Fjord . 19 Febr . Der Ka¬

pitän der „Altmark " gewährte dem DNB -Vertreter eine Unter¬
redung , in welcher der dramatische Verlauf des englischen Raub-
Überfalles an Hand genauer Zeitangaben im Zusammenhang
dargestellt wird.

Der Kapitän betonte eingangs , dre „Altmark " habe sich wäh¬
rend ihrer ganzen Fahrt längs der norwegischen Küste inner¬
halb des norwegischen Hoheitsgebietes bewegt. Der Abstand
des Schiffes von der Küste habe nach den Kursaufzeichnungen
nie mehr als 1,S Seemeilen betragen . Als von einem britischen
Zerstörer die erste Sprenggranate abgegeben wurde habe sich die
„Altmark " sogar nur 0,7 Meilen von der nächsten Küste entfernt
befunden
Di« erste Phase

Der englische llebergriff  begann mit dem Erscheinen
von drei Fernaufklärern.  Um 12.25 Uhr am vergangenen
Freitag wurden von der „Altmark " fünf englische Zerstörer und
ein Kreuzer der „Aurora "-Klasse gesichtet. Um 15.45 Uhr gab der
Kreuzer mit Scheinwerfern das Signal „Steuert
West", das zehn Minuten später von einem Zerstörer wiederholt
wurde . Selbstverständlich folgte ads deutsche Schiff dieser und
allen weiteren Aufforderungen nicht weil die anmaßenden Auf¬
forderungen unrechtmäßig unter Verletzung oer norwegischen
Hoheitsgewässer erfolgten und die „Altmark " keine Veranlassung
hatte , sich westwärts auf die offene See hinauszubegeben . Als
um 16̂ 5 Uhr der erste Schuß seitens eines Zer¬
störers  erfolgte , befand sich der britische Flottenverband ein¬
wandfrei in der norwegischen Hoheitszone.  Das
norwegische Torpedoboot „Skaro " ging daraufhin an den eng¬
lischen Zerstörer heran , bis er schließlich seewärts beidrehte . Ein
anderer Zerstörer versuchte alsdann sich zwischen„Altmark " und
Küste zu schieben, um das deutsche Schiff aus den Territorial¬
gewässern abzudrängen . Durch ein geschicktes Manöver der „Alt¬
mark" wurde dieser Plan verhindert . Der englische Zerstörer
mußte seinen Versuch aufgeben, und die „Altmark " nahm ihren
alten Kurs parallel zur norwegischen Küste wieder auf . Um
16.58 Uhr unternahm der Zerstörer „Jntrepid " einen Ent » --
rungsversuch.  Ein mit allerlei Seeräuberwerkzeug aus¬
gerüstetes Enterkommando stand an Bord des Zerstörers bereit.
Er versuchte an Steuerbord längsseits der „Altmark " zu gehen.
Auch diese Absicht konnte durch ein schneidiges Manöver der
„Altmark " vereitelt werden. Der Zerstörer wurde durch das
Schraudenwasser zurückgeworfen, währenv die „Altmark " auf den
Jössing-Fjord zudrehte

Sobald die Gefahr beseitigt war , fuhr die „Altmark " durch
die etwa 180 Meter breite Einfahrt in den Fjord hinein.
Das Innere des Fjords war mit einer Eisdecke bedeckt, die
jedoch nicht stark genug war um das deutsche Schiff zu behindern.
Die beiden kleinen norwegischen Torpedoboote „Skaro " und
„Kjell " folgten der „Altmark " und blieben etwa in der Mitte
des Fjords liegen. Um 20.15 Uhr machte schließlich ein nor¬
wegisches Vorpostenboot an der Brücke des inneren Fjords fest.
Damit war die erste Phase beendet
Im Fjord

Unter dem Schutz der Dunkelheit drang sodann um 22.28 Uhr
Der englische Zerstörer „Tossak"  in den Fjord ein.
Was nun folgte, spielte sich in einer kleinen Bucht ab. die in
einer typisch norwegischen Landschaft von hohen Bergen begrenzt
ist. Auf der „Altmark " wurde das in der Dunkelheit erschienene
Schiff, das nur in rohen Umrissen unklar zu erkennen war , als
ein norwegisches angesprochen, zumal sich aus dem Verhalten
der norwegischen Torpedoboote nichts Ungewöhnliches ergab.
So fragte die „Altmark " das erschienene Schiff an , pb es ein
Norweger sei, worauf keine Antwort folgte.

Um 22.46 Uhr gab das unbekannte Schiff mit Signalschem-
werfern unter Benutzung des internationalen Signalbuches an
die „Altmark " folgenden Morsespruch' „Benötigen Sie einen
Schlepper ?" „Bringen Sie eine Jakobsleiter an Backbord aus !"
Die „Altmark " erneuerte 22 50 Uh> ihre Anfrage : „Bitte um
Namen !" Neun Minuten später antwortete das unbekannte
Schiff: „Drehen Sie bei , oder ich eröffne Feuer
auf  Sie !"

Dann ging die „Altmark " noch weirer in den Fjord
hinein,  der etwa 1 ^ Seemeilen lang und 250 bis 350 Meter
breit ist Als das unbekannte Schiff um 23.12 Uhr seine Feuer¬
androhung wiederholte , konnte kein Zweifel mehr bestehen, daß
es sich nicht um ein neutrales , sondern um ein gegnerisches Schiff
handelte . Die „Altmark " hielt sich nunmehr bereit , um einem
Längsfeitskommen des Gegners durch entsprechendes Manöver
zu begegnen, um ihn nach Möglichkeit durch Rammstoß zu treffen.

Der englische Zerstörer  ging an . Die „Altmark " wurde
in Längsrichtung gebracht, so daß sie dem Zerstöre das Heck zu¬
drehte. Damit hatte das deutsche Schiff die Möglichkeit, sowohl
nach der einen als auch nach der änderen Seite zu drehen, um
dem Gegner ein Längsseitskommen zu erschweren. Als der Zer¬
störer dann nach Steuerbord hinüberging . drehte dre „Altmark"
nach Backbord ab. Sobald sich der Zerstörer hinter dem Heck des
deutschen Schiffes befand, ging kne „Altmark " mit äußerster
Kraft zurück, um den Zerstörer zu rammen und nach Möglichkeit
aus Strand zu drücken. Die „Cossak " wurde ziemlich
hart getroffen,  doch gelang es ihr, weil die „Altmark " nicht
genügend Fahrt hatte , knapp hinter dem Heck oorbeizukommen.
Das Drama

Gelegentlich des Entlauggleitens an der „Altmark " kam von
dem Zerstörer ein Enterkommando an Bord des Schisses. Was
«un im Rahmen dieses seeräuberischen Uebersalles geschah, ist
«ine grausame Untat gegen wehrlose deutsche Seeleute mitten
im norwegischen Land, rund eine Seemeile von der Küste ent¬
fernt. Das Enterkommando begann sinnlos aus -eben zu schießen,
der an Deck sichtbar wurde . Auch der brUhche  Zerstörer be¬
teiligte sich an diesem grausamen Spiel . Von ihm aus wurde
«. a. aus den Ersten Ossizier geschossen, der auf der Mittelschisss-
lausbrücke stand. Der Offizier ließ sich jedoch geschickt herabfallen
und konnte dem Feuer auf diese Weist mit nur geringfügigen
Verletzungen entgehen. Die Enter Mannschaft verteilte sich über
das ganze Schiff und trieb die Besatzung zu einzelnen Gruppen
zusammen. Sechs deutsche Seeleute wurden dabei wie Freiwild
abzeschossen. Ihre Schußwunden zeigen, aus welcher Nähe dieser
Massenmord an wehrlosen deutschen Seeleuten geschah. Wäh¬
rend die Einschüsse Nein sind, weisen die Ausschüsse Durchmesser
bis zu 6 Zentimeter aur . In einer kleinen, schnell hergerichteten
Ebrenballe sind die sechs Opfer der britischen Seeräuberei unten
im Schiff aufgebahrr.  Jbre Wunden , meist find es
Bauchschüsse, klagen die barbarischen Methoden Englands an.
Kein deutscher Schutz gefallen

Die „Altmark " baue keine Waffen an Deck, der Kapitän hatte
bewußt auf jegliche Gegenwehr mit Feuerwaffen verzichtet. Er
benutzte ausschließlich das Mittel des Rammitokes . So ist auck

von der „Altmark " kein einziger Schuß gefallen,
dagegen har sowohl der Zerstörer „Cossak" als auch das Enter¬
kommando das Feuer auf alle sichtbar werdenden Deutschen er¬
öffnet , ganz gleich, ob sie sich im Wasser schwimmend oder über
das Eis springend retten wollten . Auch ein zu Wasser gebrachtes
Rettungsboot  der „Altmark " wurde von Backbord des
britischen Zerstörers aus mit Gewehrfeuer beschossen
Es wurden auch die Seeleute , die sich bereits an
Land gerettet hatten , vom englischen Feuer
verfolgt.  Diese unmenschlicheRoheit setzt der englischen Bru¬
talität die Krone auf.

Der einzige englische Verlust  bezieht sich auf ein
Mitglied des Enterkommandos , das ins Wasser fiel/ wie der
leitende Ingenieur der „Altmark " beobachten konnte. E i n
Offizier des Enterkommandos  wurde von einem
britischen Geschoß versehentlich schwer getroffen . Ein an Bord
befindlicher deutscher Arzt leistete ihm erste Hilfe. Der Zufall
wollte es, daß der vierte Offizier der „Altmark " in dem Augen¬
blick, als er in ritterlicher Weise für den verwundeten Eng¬
länder Verbandszeug herbeischaffte, von einer englischen Kugel
angeschossen wurde.
Die Mannschaftsräumeausgeplündert

Die sreigelassenen englischen Gefangenen bedankten sich in
großer Zahl beim Kapitän , beim Gefangenenofsizier und be¬
sonders bei dem Arzt sür die gute Behandlung . Das hinderte
aber einige Gefangene nicht, gemeinsam mit Leuten des Enter¬
kommandos die Offiziers - und Mannschaftsräume in übelster
Weise auszuplündern , während die Besatzung durch Eewehr-
und Pistolenseuer in Schach gehalten wurde . Gestohlen wurden
Kleidungsstücke in großer Zahl , Wäsche, Uhren und silberne
Wertgegenstände . Die in den Messen und Kammern hängenden
Bilder des Führers wurden entweder zerstochen oder zerrissen.

Die Seeräuber  machten einen äußerst nervösen Eindruck.
Sie hatten es sehr eilig , das deutsche Schiff wieder zu verlassen.
Deshalb haben sie auch darauf verzichtet, Besatzungsmitglieder
der „Altmark " als gefangen abzuführen . Sobald die britischen
Gefangenen an Bord gebracht und die Entermannschaft zurück¬
gekehrt war , dampfte die „Cossak,, gegen )H1 Uhr nachts see¬
wärts.

Die Piraten warfen auch Handgranaten
Norwegische Augenzeugen berichten

Oslo , 19. Febr . Die Osloer Tageszeitungen bringen weitere
ausführliche Berichte von Augenzeugen über die Seeräuberei
im Jössing-Fjord . So schreibt „Aftenpostens " Sonderbericht¬
erstatter . der Krieg hat seine ersten blutigen Spuren auf nor¬
wegischem Boden hinjerlassen . Aus dem steilen Ufer des Jös-
sing-Fjordes , 15—20 Meter lang bis zum Wege hinauf , ziehen
sich die Blutspuren hin . Aber auch weit draußen auf dem Eise
sind dunkle Flecken zu sehen. Deutsche Seeleute haben versucht,
sich vor den englischen Kugeln zu retten Die „Altmark " liegt
mit dem Achterende ganz dicht an Land . Die Hakenkreuzfahne
weht auf halbmast . An Bord liegen sechs Tote und in den
Krankenkabinen fünf Verletzte. Auf der ganzen Steuerbord¬
seite des Schiffes ist die Farbe abgeschabt, ein Zeichen des Zu¬
sammenstoßes mit dem englischen Kriegsschiff. Am Lande stehen
norwegischeMarinesoldaten mit aufgepflanzten Bajonetten . Drei
kleine norwegische Marinefahrzeuge wachen draußen im Fjord.
Die „Altmark " wav bereits Freitag mittag in den Jössing-Fjord
eingesahren . Eine norwegische Zollwache wurde an Bord ge¬
setzt. Um 23 Uhr lief das britische Kriegsschiff in den Jössing-
hafen ein. Ein norwegisches Torpedoboot suchte es zu stoppen.
Ein norwegischer Offizier ging an Bord , vermutlich , um zu
protestieren . Aber das englische Schiff fuhr mit großer Geschwin¬
digkeit weiter . Die „Altmark " versuchte sich nun mit Hilfe ihres
großen Schiffsrumpfes den Angreifer vom Leibe zu halten Durch
ein bewunderungswertes Manöver gelang es auch beinahe , den
britischen Torpedobootsjäger auf Land zu schieben, aber das
Eis war zu dick, die „Altmark " konnte nicht schnell genug schwen¬
ken, und so gelang der Ueberfall der Engländer.

Die Augenzeugen berichten ferner , daß die Engländer nicht
nur schossen, sondern auch Handgranaten warfen.  Als
das englische Kriegsschiff nach dem Ueberfall wieder aus dem
Fjord heraussuhr , beschoß es. wie Augenzeugen gesehen haben,
die deutschen Seeleute aus dem Eise weiter . Man hörte die
Schreie der Getroffenen bis in die Häuser von Jössinghavn.
Die Besatzung der „Altmark " brachte die Toten und Verwunde¬
ten an Bord und sischte «och lange nach einem Vermißten . Ein
toter Seemann wurde morgens aus einer treibenden Eisscholle
gefunden.

In einem anderen Augenzeugenbericht heißt es, daß seitens
der Engländer mit automatischen Waffen geschossen worden ist.
Eine kleine Fabrik , welche sich dicht am Strande befindet , trägt
in ihren Mauern deutliche Schußspuren, die von Maschinen¬
gewehrfeuer herrühren.

Der norwegische Zollbeamte,  der 25jährige Odd
Egnas , der sich beim Einlaufen der „Altmark " in den Fjord an
Bord begab und sich im Gespräch mit einem der deutschen Schiffs¬
offiziere befand , wurde , wie der Korrespondent von „Aften-
posten" aus Flekkefjord meldet , von den Engländern an die
Wand gestellt  und mit erhobener Schußwaffe befragt , wo
sich die gefangenen Engländer befänden . Er versuchte sich als
norwegischer Zollbeamter zu legitimieren , doch schenkten die
Engländer ihm keinen Glauben.

Aus Frechheit wird Verlegenden
„Die Deutschen haben angefangen!"

Berlin , 19. Febr . Der Ton , in dem sich England wegen des
Piimtenstückes zu verteidigen sucht, Hai sich nun auffallend ge¬
wandelt . Aus der gestrigen Frechheit ist Verlegenheit
geworden. Es ist schon bezeichnend, daß London, das sofort mit
einer ganzen Blütenlese von ausländischen Stimmen , meist aus.
der englandhörigen Presse, auszumarschieren pflegt , heule nicht
imstande ist, außer einigen amerikanischen Stimmen auch nur
eine einzige neutrale Pressestimme zu seinen Gunsten anzusüh-
ren. Besonders skandinavische, holländische, belgische und Schwei¬
zer Stimmen , die London sonst lang und breit zu zitieren pflegt,
fehlen heute vollkommen.

Aber auch die Art der Londoner Verteidigung hat sich ge¬
ändert . Es ist ein jämmerlicher Versuch, sich vor den Neutralen
von der Schuld reinzuwaschen, wenn London erklärt , Deutsch¬
land habe „angefangen ".

London verkündet also, es seien die Deutschen gewesen, die
überhaupt das Ganze veranlaßt hätten , denn — man höre und
staune — der erste Schuß, der einen britischen Offizier namens
Smith verletzte, sei von deutscher Seite gefallen . Das sei über¬
haupt der erste Schuß gewesen, der bei dem ganzen Kampf ab¬
gegeben worden sei. Also sei doch die deutsche Schuld erwiesen.
Außerdem habe der deutsche Dampfer ebenfalls den britischen
Zerstörer „zuerst" anzugreifen versucht, und wieder folgert Lon¬
don, daß also nur die Deutschen selbst alles veranlaßt hätten.
Die Deutschen hätten also die Feindseligkeiten eröffnet . Dann
erzählt London noch das Märchen von einer Matrosenmütze, die
von einem deutschen Seemann einem Briten geschenkt worden
sei, durch die erwiesen werden könne, baß die „Altmark " als
ein Kriegsschiff anzusehen sei. Schließlich muß noch die bekannte
Lüge herhalten , daß auch deutsche Schiffe niemals auf die nor¬
wegische Neutralität Rücksicht genommen hätten.

So viele Worte , so viel hilflose Ausreden oder plumpe Lügen.
Deutschland hat angefangen . Die armen britischen Kreuzer und
Zerstörer , sechs an der Zahl , sahen sich durch die „Altmark"
so furchtbar bedroht, daß sie sich eben wehren mutzten. Das wagt
jetzt London zu behaupten . Obwohl Churchill und das Lon¬
doner Kriegshetzerkabinett , wie London sich gestern noch selbst
brüstete, ausdrücklich den Befehl zu dem Ueberfall gegeben
haben, wird hier der dummdreiste Versuch gemacht, Deutschland
die Schuld in die Schuhe zu schieben.

Zwei britische Frachter zusammengestotzen. Die britischen
Frachtdampfer „Graystone Castle" (5853 BRT .) und „Cliel-
dale" (4218 BRT .) stießen, wie aus Durban (Südafrika)
über London gemeldet wird, kurz vor Mitternacht zu¬
sammen Die „Cheldale" sank innerhalb drei Minuten Der
Kapitän , der erste und zweite Offizier und 13 Mann der
Besatzung der „Cheldale" werden vermißt.

Vorverlegung zur Reichskleiderkarte
Berlin , 19. Febr . Der Sonderbeauftragte für die Spinnstosf-

wirtschaft hat im Hinblick auf die anhaltende Kälte und die
Schwierigkeiten in der Brennstofsversorgung die Fälligkeit der
nach ihrem Aufdruck am 1. März und 1. April d. I . gültig wer¬
denden 20 Punkte der Reichskleiderkarte  auf den
17 Februar 1910 vorverlegt . Die Anordnung ist im Reichs¬
anzeiger Nr . 12 vom 19. Februar 1910 veröffentlicht.

Drei VolksschSdlinge himerichlet
Berlin , 19. Febr . Am 19. Februar 1910 ist der vom Sönder-

gericht Königsberg (Preußen ) wegen Verbrechens nach der VO.
gegen Volksschädlinge zum Tode verurteilte 49jährige Anton
Rafalski  aus Allenstein hingerichtet worden . Rafalski ist
in seinem Leben schon zweimal als Volksschädling an der Volks¬
gemeinschaft hervorgetreten . Während des Polenfeldzuges hat
er ersparten Wehrsold, den ihm durchfahrende Frontsoldaten
gaben , damit er ihn an ihre Angehörige schicke, unterschlagen
und verschleudert.

Ferner ist am 19. Februar 1940 der am 20. Oktober 1895
in Ober - Digis heim , Kreis Balingen (Württem¬
berg) geborene Christian Rein  hingerichtet worden , den das
Sondergericht in Königsberg in Preußen als Volksschädling
zum Tods und dauernden Ehrverlust verurteilt hat . Rein , ei«
erheblich vorbestrafter Eewohnheitsbetrüger , nützte während des
polnischen Feldzuges die in Ostpreußen infolge der Truppen¬
ansammlung vorübergehend eingetretene Warenverknappung
dazu aus , um gewissenlos Frontsoldaten zu betrügen und zu
bewuchern.

Außerdem ist am 19. Februar 1940 der am 25. Dezember 1918
in Berlin geborene Hans Israel Vlumenthal  hingerichtet
worden , den das Sondergericht in Königsberg in Preußen am
19 Dezember 1939 wegen Verbrechens nach der Verordnung
gegen Volksschädlinge vom 5. September 1939 zum Tode und
dauernden Ehrverlust verurteilt hatte . Blumenthal , ein mehr¬
fach vorbestrafter und wegen weiterer Straftaten gesuchter Ver¬
brecher, hat durch fortgesetzte Betrügereien Kriegs -Wohlfahrts-
einrichtungen geschädigt.
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Kein Mann gedeihet ohne Vaterland . Storm.

Myoid undAmgebuny
Lu Mantua . . .

20. Januar 1810: Der Sandwirt Andreas Hofer wird durch
schnöden Verrat gefangen . Einen Monat später , man schriebden 20. Februar , schritt der Tiroler Freiheitskämpfer durch das
finstere Tor von Mantua , hinaus zur Schanze. Dort soll er
niederknien' er sprach: „Das tu ich nit ! Will sterben wie ich
stehe, will sterben wie ich stritt !" So starb er, ein aufrechter
Mann , ein unerschrockener Kämpfer für sein Vaterland , ein
deutscher Volksheld!

Gtu stolzes Ergebnis r
lieber 1888. RM . am „Tag der deutschen Polizei " in Nagold

gesammelt
Das Ergebnis der Sammlung für das Kriegs -WHW . am

Samstag und Sonntag beträgt über 1000.— RM . Allen Spen¬
dern, aber auch den Sammlern ', insbesondere denen von der
Polizeikuranstalt , gebührt herzlicher Dank. Zwei im hiesigen
Tonsilmtheater amerikanisch versteigerte Torten waren von der
Polizeikuranstalt gestiftet worden . Das genagelte Hoheitszeichen
findet in der Polizeikuranstalt einen würdigen Platz.

Nelbllfe « füv Luuggeklügel
Vis zu 10 Pfennig.

Die Verjüngung der Geflügelbestände macht die vermehrte
Einstellung von Junggeflügel notwendig . Für die Beschaffung
werden daher vom Reiche Ankaüfsbeihilfen gewährt , und zwar
in erster Linie vorbildlichen bäuerlichen und landwirtschaftlichen
Betrieben, welche die Gewähr für eine sachgemäße Aufzucht,
Haltung und Pflege bieten und über die notwendigen Ein¬
richtungen verfügen . Im Altreich wird bei einem Anschaffungs¬
preis von durchschnittlich 60 Pfg . je Eintagskücken eine Beihilfe
bis zu 10 Pfennig je Stück gewährt . Anträge sind an die Lan¬
desbauernschaft zu richten.

Vovstcht beim StvaSsnvevkebv!
Die zunehmende Zahl der Verkehrsunfälle zur Nachtzeit gibt

Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß nach der Vecdunklungs-
rerordnung vom 23. Mai 1939 in Bewegung befindliche Land¬
fahrzeuge - worunter auch Handwagen zur verstehen sind
— und Züge, mit Ausnahme von Fahrrädern , auf öffentlichen
Verkehrswegen bei Dunkelheit rote Schlutzbeleuchtung führen
müssen. Der nach der Straßenverkehrsordnung vorgeschriebene
Rückstrahler genügt demnach nur noch bei Fahrrädern . Nicht
in Bewegung befindliche Landfahrzeuge und Züge von solchen
auf öffentlichen Verkehrswegen müssen, sofern sie nicht auf Park¬
plätzen oder an Orten abgestellt werden , die zur Verhütung von
Unfällen besonders kenntlich gemacht sind, nach Maßgabe der
allgemeinen Vorschriften unter Beachtung der Erfordernisse der
Verdunkelung beleuchtet sein.

Außerdem ist noch sehr wichtig, daß seit 1. Januar 1940 sämt¬
liche Kraftfahrzeuge  an der Rückseite zwei rote,  gleich
stark wirkende Schlußlichter  in gleicher Höhe und in glei¬
chem Abstand von der Mittellinie der Fahrzeugspur gerechnet,
führen müssen. Beim Mitführen von Anhängern müssen die
Schluß- und Bremslichter , soweit sie für das ziehende Kraft¬
fahrzeug vorgeschrieben sind, auch am Ende des Zuges angebracht
sein. Gemäß der Verdunkelungsverordnung sind die Schluß- und
Bremslichter in ihrer Leuchtwirkung soweit herabzusetzen, daß
ihr Lichtschein bei klarer Sicht aus einer Entfernung von 500
Meter nicht mehr wahrnehmbar ist.

— Postmerkbuch für den Schulunterricht . Soeben ist das be¬
kannte, im Auftrag des Reichspostministeriums herausgegebene
„Postmerkbuch für den Schulunterricht " in dritter Auflage er¬
schienen und an sämtliche in Frage kommenden Schulen Grotz-
keutschlands wieder kostenlos ausgegeben worden . Die Deutsche
Reichspost will mit diesem Büchlein die Schüler der Mittel - und
Oberstufe in die Kenntnis der Posteinrichtungen einführen und
mit dem Ausfüllen der vielen postialischen Vordrucke, wie Zahl¬karten Voltanweisunaen usw. vertraut machen.

— Verkauf von Nähmittel für den Haushalt . Die Reichsstelle
für Kleidung und verwandte Betriebe gibt im RA . vom 17-.
Februar 1940 bekannt, daß die Belieferung mit Nähmitteln für
Haushaltsverbraucher (Abschnitt III der Reichskleiderkarte) für
Frauen und Mädchen erst ab 26. Februar 1940 (orange und
blau ) und für Männer , Knaben und Kleinkinder (gelb, grün
und rosa) ab 18. März erfolgen darf . Es dürfen Nähmittel im
Gegenwert von 20 Npf. (Einzelhandelspreis ) abgegeben werden
mit der Maßgabe , daß bei Nähseide nur die Hälfte des Wertes
auf den Sonderabschnitt anzurechnen ist.

»

Alters -Jubilare
Heute wird Frau Christiane Oesterle in Robi -dors  72

Jahre alt . — Auch in Ebhausen  begeht heut« Fr«
Friederike Dengler den 76. und in Oberietli .^ eu  Jo¬
hannes Stockinger,  Bäcker , den 74. Geburtstag . Den Ju-
bilaren alles Gute für die Zukunft!

Den ältesten Mitbürger zu Grabe getragen
Gündringen . In diesen Tagen wurde dem ältesten Mitbürger

der Gemeinde, Josef Maier,  der im Alter von 80 Jahren ver¬
starb, die letzte Ehre erwiesen. Ein arbeitsreiches , mühebelade¬
nes Leben ist zur Ruhe gegangen.

Aus Horb
Die gewerblichen Berufsschulen in Horb  weisen in 14

(im vorigen Jahr 13) Pflichtklassen307 (268) Pflichtschüler auf.
darunter 18 (13) Mädchen. Die kaufmännischeAbteilung wird
in zwei Pflichtklassen von 48 (53) Schülern besucht, davon 24
(23) Mädchen. Die Fachschule für die Landwirtschaft  in
Horb besuchen 79 (82) Schüler, die Oberschule  in Horb
169 (170) Schüler , unter denen sich 43 (35) Mädchen befinden.
Von ihnen sind 115 (128) Knaben und 42 (34) Mädchen in den
Klassen 1 bis 5 und 11 (7) Knaben und 1 (1) Mädchen in derKlasse 6.

Deutsches Frauenwerk
Freudenstadt . Hundert Frauen konnten mitten im Kriege in

zwei Ortsgruppen Freudenstadts neu in das Deutsche Frauen¬
werk ausgenommen werden . Die Eaufrauenschaftsleiterin , Pgn.
Haindl,  nahm an der Feierstunde selbst teil . Gleichzeitig
wurde die langjährige Kreisfrauenschaftsleiterin von Freuden¬
stadt, Pgn . Lutz , die an die neue Wirkungsstätte ihres Man¬
nes übersiedelt , verabschiedet und Pgn . Kurths — die bis¬
herige kommissarischeLeiterin - als Kreisfrauenschaftsleiterin
eingesetzt. Die Gaufrauenschaftsleiterin richtete Worte der Zu¬
versicht und des Vertrauens an die neue Mitarbeiterin , in deren
Hände nunmehr die Kreisarbeit gelegt ist. Der Feierstunde folg¬
te eine mit allgemeinem starken Beifall aufgenommene Frauen-
kundgebung, in der die Eaufrauenschaftsleiterin mit längeren
Ausführungen das Wort ergriff und der Kreisleiter Michel¬
felder  zu den vom ganzen Kreis anwesenden Frauen sprach.
Die Reden enthielten einen Leistungsbericht bereits erfolgten
Fraueneinsatzes auf allen Gebieten und waren ein Appell an
alle deutschen Frauen und Mädchen, ihre Kräfte dem Heimatheer
der deutschen Frauen zur Verfügung zu stellen.

Je gewissenhafter
wir die Zähne abends reinigen, desto

nachhaltiger ist der Erfolg
der Zahnpflege.
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Letzte KaEekAte«
Die „Altmark" handelte rechtmäßig

DNB . Amsterdam,  2V. Febr. Von norwegischer Seite wird
dem holländischen Telegrafenbüro ART . mitgeteilt , es sei
nicht wahr, daß die „Altmark» einen norwegischen Hafen an¬
gelaufen habe. Das deutsche Schiff sei lediglich durch norwegische
Gewässer gefahren. Das sei laut Völkerrecht Handelsschiffen,
Kriegsschiffen, Hilsskriegsschiffen und Prisen erlaubt. Daher
habe die norwegische Regierung nicht das Recht gehabt, han¬
delnd aufzutreten, selbst dann nicht, wenn sie eine Mitteilung
empfangen hätte, daß sich an Bord Gefangene befanden. Die
„Altmark" sei ein Regierungsschiff.

Spanischer Dampfer untergegangen
DNB . Madrid,  28 . Febr. Der spanische Dampfe» „Ban¬

deras" (2148 BRT .) ist nach einer Explosion 18 Klm. von
Cap Villano entfernt untergegangen. Von 28 Mann der Be¬
satzung sind 22 ums Leben gekommen.

Schweden hält an der Neutralitätspolitik fest
DNB . Stockholm,  28 . Febr. Der schwedische König gab am

Montag in einer Sondersitzung des Staatsrates eine Erklärung
ab über Schwedens Finnlandpolitik . Der König stellte fest, daß
er vom ersten Augenblick an Finnland mitgeteilt habe, daß es
nicht mit militärischer Intervention Schwedens rechnen könne.
Er ist der Auffassung, daß, wenn Schweden jetzt in Finnlaud

Eingreifen würde, es das größte Risiko liefe, nicht allein in
einen Krieg mit Rußland, sondern auch in den Krieg der
Großmächte hineingezogen zu werden. In einer solchen Lage
wäre es darüber hinaus wahrscheinlich unmöglich, Finnland
den nicht geringen Beistand zu geben, den es jetzt von Schwe¬den erhalte.

Scharfer japanischer Protest gegen wüste Ausschreitungen
britischer Strolche. Bestrafung der Schuldigen gefordert

DNB . Schanghai,  28 . Febr. Vor einigen Tagen ereignete
sich in der internationalen Niederlassung von Schanghai ein
unerhörter Zwischenfall. Drei britische Soldaten drangen in
ein japanisches Restaurant ein, mißhandelten die Kellnerinnen,
zerschlugen Fensterscheiben und Möbel und entwendeten Ge.
tränke. Gegen diese wüsten Ausschreitungen hat der japanische
Generalkonsul nunmehr beim englischen Generalkonsul schärf-stens protestiert.

13 junge Leute unter außergewöhnlichen Umständen in Dublin
verhaftet

DNB . Amsterdam,  28 . Febr. Wie die gesamte Montags-
Presse berichtet, haben die Dubliner Behörden unter außerge¬
wöhnlichen polizeilichen Vorkehrungsmaßnahmen am Samstag
13 junge Leute verhaftet, die in einem Hotel eine Versamm¬
lung abhielte«. Das Hotel wurde von 158 Polizisten, die mit
Maschinengewehren bewaffnet waren, umstellt, woraufhin dann
die jungen Leute verhaftet worden seien. Irgendwelche Gründe
für diese Verhaftung sind noch nicht bekannt.

Besprechung der nordischen Außenminister
DNB . Kopenhagen, - 28.  Febr . Die Konferenz der Au¬

ßenminister von Dänemark, Norwegen und Schweden ist jetzt
endgültig sür Samstag , den 24. und Sonntag , den 25. Februarin Kopenhagen angesetzt worden.

Die russische Offensive schreitet fort
DNB . Moskau,  28 . Febr. Nach dem Heeresbericht des Er-

neralstabcs für den Militärbezirk Leningrad vom 18. Februar
hat die russische Offensive auf der Karelischen Landenge erfolg¬
reiche Fortschritte gemacht. Infolge des Druckes der russischen
Truppen setzte der Feind seinen Rückzug fort. Russische Trup¬
pen hätten den Fluß Salmenkaita zwischen den Seen Voukfi-
järoi und Jaurapaanjärvi erreicht und einen befestigten Stütz¬
punkt, das Dorf Muola (Station der Küsteneisenbahn 18 Klm.
südlich von Wiborg), den Ort Johannes und die Station
Maksalahti der Küsteneisenbahn an dem westlichen Küstenstrich
des Finnischen Meerbusens nördlich der Insel Björkö besetzt.
Am 17. und 18. Februar hätten russische Truppen insgesamt
313 befestigte feindliche Stützpunkte besetzt. 41 Artillerieforts seien
betoniert gewesen. Vom 11. bis 18. Februar hätten die Sow-
jettruppen 475 befestigte feindliche Stützpunkte in ihre Hand
gebracht. 21 finnische Flugzeuge sollen im Verlauf der Luft-
kämpse abgeschossen worden sein.
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Der Saal war noch totenstill , als Hallenbach das Redner¬
pult verließ. Dann brach tosender Beifall los.

Der Vorschlag Hallendachs wurde angenommen . Es wurde
mir die Bedingung gestellt, daß der Strompreis vorläufigunverändert blieb.

Als der Vorsitzende die Versammlung schloß, dankte er
Hallendach.

Die Welt hatte eine neue Sensation!

Als Hallenbach ins Zentral -Hotel zurückkehrte, umdrängten
ihn die Berichterstatter der verschiedenen Länder . Baten
um ein Interview . Hallendach stand ihnen Rede und Ant¬wort.

Aber es war nicht viel , was sie aus ihm herauszuholen
vermochten. Am meisten interessierte natürlich die auslän¬
dischen Reporter , wie sich Karner dem Ausland gegenüberverhalten wolle.

Darüber aber wußte Hallendach mit dem besten Willen
nichts zu sagen, weil er den Willen Karners nicht kannte.

Es gab zähe Burschen unter den Journalisten , besonders
«in Vertreter der „Chicago Tribüne " und ein Reporter aus
Moskau stellten immer wieder neue Fragen . Sie erkämpften
sich jedes Wort.

Aber auch sie mußten vor der unsichtbaren Mauer , die
Hallendach um sich gezogen hatte. Halt machen und gaben
ihre Bemühungen auf-

* **
Am Nachmittag gegen sechs Uhr ließ sich Storm -Nau-

Sardt bei Hallendach melden und wurde sofort vorgelasssn.
Hallendach hatte seine Instruktionen.
Der Großindustrielle gab sich dem blonden Hünen gegen¬

über sehr herzlich.
„Ich freue mich wirklich, Sie kennenzulernen ! Wieder

kennen zu lernen, Herr Hallendach," sagte er warm . „Wir
waren uns nicht unbekannt, als Sie noch technischer Leiter
der Großdeutschen Werke waren ."

„Ich weiß ! Sie konferierten damals zwei Stunden mitDirektor Brauer ."
„Ja , ja, es war so! Wir kamen damals nicht unter einen

Hut. Nun hat Herr Karner die Aktienmajorität inne. Ist
es so?"

„Stimmt , Herr Storm -Naugardt !" '
Sie nahmen beide Platz.
„Ich komme natürlich wegen des Karnerschen Unter¬

nehmens ."
„Ich habe es beinahe angenommen, " sagte Hallendachtrocken.
Dann lachten sie beide. Storm -Naudart Hub wieder an:
„Mein Versuch damals , Herrn Karner selber zu sprechen,

schlug leider fehl. Aber Sie haben ja Vollmachten. Viel¬
leicht können wir zu einer Einigung kommen."

„Einigung ? Das setzt eigentlich Differenzen voraus , und
ich glaube doch, die bestehen nicht."

„Noch nicht, gewiß ! Sie haben recht! Noch nicht! Aber
die Gefahr ist da. und darum komme ich."

Hallendach stimmte seinen Ausführungen zu. „Gewiß , es
könnten welche eintreten. Da man aber Herrn Karner und
seinem Werk außerordentlich viel Verständnis entgegen¬
bringt , glaube ich doch nicht so recht an erhebliche Diffe-

- renzen."
„Ich möchte Ihnen die Hoffnungen auf eine reibungslose '

Durchführung nicht nehmen , Herr Hallendach."
„Sie mißverstehen mich! Eine reibungslose Durchführung

einer so weltumwälzenden Sache ist wohl nicht zu erwarten.
Sie wäre das allergrößte Wunder . Wir sind zufrieden, daß
man der Einführung der Erfindung so entgegenkommt Das
ist für uns die Hauptsache. Das Werk setzt sich dann von
selber durch. Also, um was handelt es sich, Herr Storm-
Naugardt ?"

„Um die Kohle!" sagte der Großindustrielle.
„Ich dachte es mir ! Sie befürchten, daß die Aera der

Kohle vorbei ist, wenn sich Herrn Karners Erfindung richtig
rusgewirkt hat ?"
' „Sie sprechen es aus !"

„Sie können Ihre Befürchtungen zurückstellen . . . das
heißt, wenn Sie und Ihre Freunde sich anzupassen ver¬
mögen . Verstehen Sie mich, Herr Storm -Naugardt ?"

„Nicht ganz ! Würden Sie sich näher aussprechen!"
Hallendach hielt einen Augenblick inne und schien nach¬

zudenken. Dann begann er wieder:
„Sie kennen das Bergiussche Verfahren zur Verflüssigung

der Kohle, zur Erzeugung von Kunstbenzin ? Vor Jahren
hatte Deutschland es m der Hand, sich vom Weltöltrust frei- ,

zumachen, aber man tat es nicht, sondern ging einen Vertrag
mit dem Weltöltrust ein, was zur Folge hatte, daß die Her¬
stellung des Kunstbenzins in größerem Ausmaße unterblieb ."

„Allerdings ! Der Vertrag war vielleicht nicht klug."
„Das ist auch meine Meinung . Deutschland hätte jeden¬

falls Kunstbenzin zum gleichen Preise und in gleicher
»Qualität Herstellen können. Billiger als die Amerikaner

hätten wir nicht sein können, denn die Herstellung war ziem¬
lich kostspielig. Nun weiter , kennen Sie die Versuche des
Doktor Reynolds ?" .

„Ich bin unterrichtet." -
„Doktor Reynolds hat ein neues Verfahren zur Kohle¬

verflüssigung gebracht.» Er holt nicht nur Oel, sondern
hunderterlei anderes aus Kohle. Soll ich Ihnen alle Pro¬
dukte aufzählen , die der chemischen, in zwei Fällen sogar
der Nahrungsmittelbranche angehören ?"

„Nicht nötig , Herr Hallendach. Ich kenne sie, ich weiß
aber auch, daß das Verfahren Doktor Reynolds , wenn er
auch einen Schritt weiter gekommen, noch unrationeller als
das Bergiussche ist. Die Betriebskosten sinh wahnsinnig
hoch, die Anlage würde sich kaum verzinsen."

Hallendach nickte bedächtig und sah Storm -Naugardtvoll an.
" „Sie haben recht! Nun weiter ! Herr Karner ist dem

Problem auch zu Leibe gegangen !"
Der Großindustrielle erhob sich erstaunt im Sessel.
„Ah !" sagte er in hochachtungsvollem Tone.
„Ja ! Herr Karner verflüssigt die Kohle auch. Das heißt,

er zerlegt sie unter Aufgebot einer ungeheueren Strom¬
menge — die ihm ja fast nichts kostet — und gewinnt außer
einem absolut einwandfreien Benzin , noch eine große Anzahl
anderer chemischer Produkte . Und . . . billig ! Nach der
Kalkulation wird der Benzinpreis , den das Karnerwerk fest¬
setzen wird , ganz wesentlich, vielleicht um die Hälfte niedriger
sein."

Hallendach sprach ruhig und selbstverständlich. Aus dem
Ton seiner Stimme war nicht herauszuhören , daß er damrt
eine Tat von eminenter wirtschaftlicher Bedeutung ankündete.

Aber Storm -Naugardt war sofort im Bilde . Einen
Augenblick schwieg er, bedrückt von der ungeheueren Wichtig¬
keit der Mitteilung , dann atmete er tief auf und sagte:

„Das . . . wäre der Todesstoß für den Weltöltrust !"
Hallendach nickte. „Ja ! Und ich kann Ihnen versichern^

daß sich Herr Karner auf keine Verhandlungen mit dem
Trust einlassen wird ." ^

Dann wurde er wieder lebhafter.
(Fortsetzung folgt .) <
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Württemberg
Em ? L,rM!greiche SammsLschlsrcht

zugunsten des Krieas -WHW.
Stuttgart , 10. Febr . Ganz Stuttgart stand am Samstag und

Sonntag im Zeichen des „Tags der Deutschen Polizei ". Doppel¬
posten in Galauniform standen an verschiedenen Stellen der
Stadt wie aus Erz gegossen neben großen Opferbüchsen. Zu
einem vollen Erfolg gestaltete sich auch der ausverkaufte Bunte
Abend im Festsaal der Liederhalle . Das hervorragende Pro¬
gramm , bei dem eine Reihe namhafter Künstler mitwirkte,
brachte auch die Uraufführung des Eeneral -Schweinle-Marsches,
des künftigen Parademarsches der Stuttgarter Schutzpolizei, des¬
sen Komponist, Hauptmann der Schutzpolizei E. Hagenlochcr,
den lebhaften Beifall des Auditoriums entgegennehmen konnte.

Der Sonntag begann mit der feierlichen Flaggenparade im
Hof der Akademie. Anschließend wurden die Gräber jener
Kameraden , die im Dienste der Gemeinschaft ihr Leben opfer¬
ten , mit Kränzen geschmückt. Die Sammeltätigkeit ließ auch am
zweiten Tage nicht nach, und so manches „Zehnerle " und „Fün-
ferle" wurde von den eifrigen Sammlern , zu denen — wie ani
Vortage — auch die führenden Persönlichkeiten der Polizei zähl¬
ten , „festgenommen". So zeigte der „Tag der Deutschen Polizei"
wieder mit aller Deutlichkeit, daß im nationalsozialistischen
Deutschland zwischen der Bevölkerung und der Polizei das beste
Einvernehmen besteht, und daß andererseits auch das Wort
. Die Polizei als Freund und Helfer" keine Phrase ist.

Die im Kreis Stuttgart durchgeführte Reichsstraßensammlung
zum „Tag der Deutschen Polizei " hat das Rekordergebnis
von 101 000 Mark  gezeitigt , während im letzten Jahre
zum „Tag der Deutschen Polizei " 06 510,93 Mark gesammelt
worden sind.

AitterrW muß lehMMtzr fein
Stuttgart , 19. Febr . Einem im Amtsblatt des Württ . Kult-

m-nifteriums erschienenen Erlaß des Kultministers sind u. a.
folgende Richtlinien für Erziehung und Unterricht in der Volks¬
schule zu entnehmen : Die Aufgabe der deutschen Schule ist es,
gemeinsam mit den anderen nationalsozialistischen Erziehungs¬
mächten, aber mit den ihr gemäßen Mitteln , dis Jugend unseres
Volkes zu körperlich, seelisch und geistig gesunden und starken
deutschen Männern und Frauen zu erziehen, die, in Heimat und
Volkstum fest verwurzelt , ein jeder an seiner Stelle zum vollen
Einsatz für Führer und Volk bereit sind. Eine Erziehung zur
Gemeinschaft kann nur in der Gemeinschaft erfolgen . Die Volks¬
schule empfängt die Kinder aus dem -Elternhaufe . Sie soll den
Kindern ihre Familiengcmcinschnft bewußt machen, die Be¬
ziehung zum Elternhaus pflegen und dem Familienleben die¬
nen. Zum anderen aber sollen die Kinder schon in den ersten
Jahren in der Schule lernen , sich als Angehörige einer an¬
deren größeren Gemeinschaft zu fühlen . In den oberen Jahr¬
gängen der Volksschule sollen die Kinder allmä 'ckich über die

Sippengemeinschaft hinaus in die politische Volks- und Wehr-
gemsinschc-ft aller Deutschen hineinwachsen. Zur Erfüllung die¬
ser Ausgabe in der Volksgemeinschaft den Kindern das Rüst¬
zeug zu geben, ist das Arbeitszicl der Volksschule. Zur Er¬
reichung dieses Zieles hat sie die Ausbildung der körperlichen,
seelischen und geistigen Kräfte der Kinder und die Aneignung
der für jeden im praktischen Leben stehenden Volksgenossen
lebensnotwendigen grundlegenden Kenntnisse und Fertigkeiten
ncherzustellen. Sie hat alle Kräfte der Jugend für den Dienst
an Volk und Staat zu entwickeln und nutzbar zu machen.

Der Unterricht in der Volksschule kann sein erzieherisches Ziel
nur erreichen, wenn er auf allen Stufen lebensnah ist. Heimat
und Volk stehen im Mittelpunkt der Arbeit Die besondere
Lebensnühc , in der die dorfeigenc Landschule steht, bietet er¬
zieherische und unterrichtliche Vorteile , die voll auszuuutzen sind.
Die Schule hat hier der frühzeitigen Berussoerbundenheit Rech¬
nung zu tragen und sich in das Leben des Dorfes einzugliedern.
Das vielgeslaltete werktätige Leben der Eltern , das Verkehrs¬
leben der Stadt und die erweiterten Bildungsgelegenheilen
geben der städtischen Volksschule ihr Gepräge , wen» sie auch
nicht außer acht lassen darf , daß bäuerliches Leben und Wesen
zur Grundhaltung unseres deutschen Volkscharakters gehören.

Der Unterricht der Mädchen hat sich in den beiden letzten
Schuljahren , in denen die Entwicklung der Mädchen bereits
ihre Eigenart gewinnt , in stärkerem Maße aus ihre spätere Auf¬
gabe als - Hausfrau und Mutter auszurichten , zumal in diesen
Jahren auch in ihrer Freizeit häufig schon Aufgaben haus-
wirtschaftlicher Art an sie herantraten.

Für die Erreichung des Erziehungsziels der Volksschule und
den Erfolg der Unterrichtsarbeit in ihr ist es von wesentlicher
N(d- -mn  die Arbeit in einer lebendigen Scbul- und
Klassengcmeinschait geleistet wird . In ihr rst der Lehrer der
Führer . Die Durchsührung der Schulordnung , Unterrichtsgang
ano Wanderung , die Leibeserziehung , das Hauswerk bieten Ge¬
legenheit zur Gemeinschaftserziehung und zur Führerauslese und
Fübrerbildung.

Stuttgsrr , 19. Febr . (Neuer Oberstarbeits-
führe  r .) Der bisherige Oberstarbeitsführer z. b. V. bei
der Arbeitsgnuleitung XI, Oberstnrbeitsführer Hermann
Seiler , ist als Nachfolger des in den Warthegau berufenen
Oberstarbeilsführer Confilius an den Arbeitsgau XXVI —
Württemberg -Hohenzollern — berufen worden. Seiler , der
-aus Wertingen in Schwaben stammt und den Weltkrieg
von 1915 bis 1918 mitgemacht hat , gehört zu den alten
Kämpfern der Bewegung . Er ist Träger des Blutordens
und Inhaber des Goldenen Parteiabzeichens . Seit 1932 ist
Oberstarbeitsführer Seiler in verschiedenen Brbeitsgauendes Reichsarbeitsdienstes tätig.

Llempslingen Kr . Nürtingen , 19. Febr . (Frecher Ein»
bre  che r .) In der Wohnung eines hiesigen Arbeiters,
Lessen Frau gerade abwesend war , erbrach ein bis jetzt noch
-anbekannter Bursche einen Schrank, aus dem er einen dort
aufbewahrten Geldbetrag von 56 RM . entwendete. Der
Täter konnte noch nicht gefaßt werden.

Erabenstetten Kr. Reutlingen , 19. Febr . (Unter rut¬
schendem Stamm .) Ein schwerer Stamm kam beim
Abschleppen im Wald bei Schlattstall ins Rutschen und be¬
grub den verheirateten Landwirt Albert Länge aus Era-
benstetten unter sich. Der Verletzte mutzte mit einem Bein¬
bruch und Achselquetschungen in das Kreiskrankenhaus
Urach gebracht werden.

Tigerfeld Kr . Münsingen , 19. Febr . (DenVerletzun-
generlegen .) Der 60 Jahre alte Vrauereibesitzer Eugen
Nus in Tigerfeld war kürzlich bei Arbeiten in seiner
Brauerei schwer verletzt worden. Jetzt kam noch eine Kom¬
plikation hinzu, die ihm den Tod brachte.

Die „schöne Aussicht" brachte ihn ins Gefängnis
Pforzheim , 19. Febr . Der 34jührige Otto Metzler aus Büchen¬

bronn machte mit einem Mädchen einen Ausflug auf die Höhen
von Pforzheim , der „schönen Aussicht" wegen. Der Ausflug blieb
nicht ohne Folgen und das Mädchen klagte nach Jahresfrist
wegen Unterhaltspflicht für einen jungen Erdenbürger . Sie
schwor, daß Metzler der Vater sei und dieser wurde zur Zahlung
verurteilt . Metzler indessen bestritt energisch die Aussagen des
Mädchens und beschuldigte sie des Meineids und der Blutschande.
Wegen falscher Anschuldigung erh-elt M nun nenn Monate
Gefängnis

Die Hand gegen den Vater erhoben
Manutzeun . 19. Febr . Der Strafrichter verurteilte den 19jüh-

rigen Rud , Rohrbacher aus Nculußheim unter Verneinung der
Tötunosnbsicht wegen Verletzung des eigenen Vaters mrt einem
Sch.:ß aus der Schreckpistole mit zehn Monaten Gefängnis . Der
Vater hatte trotz schmalen Verdienstes die Faulheit von Sshn
und Tochter hingenommen , leinen Berger aber des öfteren in
Alkohol ertränkt . Beim Heimkommen hatte er nun einmal chg,
gewettert und mit einem Messer herumgesnchtelt, ohne den Sohn
anzugreiseu . de- nu- i>->

Oensbach bei Bühl , 19. Febr . (Tödlicher Unfall .)
Der ledige 45jährige Bürstenhändler Karl Lipp ist mn
seinem unbeleuchteten Fahrrad nachts gegen 11 Uhr au?
der Mitte der Reichsstraße in. Richtung Ächern gegen ein
entgegenkommendes Personenauto gefahren . Hierbei wurde
er beiseite geschleudert und getötet Lipp ist selbst schuld
an dem Unfall.

PMnsen , 19. Febr . (V e r m i ß t .) Am V Februar ent¬
fernte sich der hier wohnhafte , ans Base ! stammende 14
Jahre alte Volksschüler Einst Maier . Am 7. Februar wurde
der Junge noch einmal in Villingen gesehen : seitdem iebü
jede Spur von ihm

Kaiserslautern , 19. Febr . (Z u cht h a u s für Vran  S-
st i f i u n g.) Das Sondergerichl verurteilte den 23sährigen
Hans Zimmer aus Taarhöizbach wegen Brandstiftung zu
acht Jahren Zuchthaus . Er batte in einen - Lase Feuer ge¬
legt , wodurch erheblicher Schaden entstand.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser ; veronuv,
Schriftleiter : Fr :tz Schlang : verantw . Anzelgenleirer : Ostar NöfL , sämrl. irtNagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Bei Müllers liegt der
Fall jetzt klar!
daß Herr Müller seine Arbeits¬
anzüge weniger schmutzig
macht als sonst, nein—nur

Frau Müller hat jetzt eine neue
und praktischere Methode, die

Sachen zu säubern. Sie nimmt
— jetzt, wie es so viele Handwerker¬

frauen tun, ikii. « Was ibli leistet, muß man selbst ein¬
mal an stark verschmutzten Sachen ausprobieren.

Emmingen, 19. Februar 1940

Drogerie Willy Letsche

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang unserer lieben Schwester und
Tante

Maria Kenz
geb. Martini

Witwe

sagen wir herzlichen Dank. Insbesondere dan¬
ken wir dem Herrn Pfarrer für seine trost¬
reichen Worte und dem Gesangverein für . den
erhebenden Gesang, sowie allen denen , die un¬
serer Heimgegangenen die letzte Ehre erwiesen
haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Suche fleißiges und ehrl.

Määchen
für meinen Einsamilienhaus-
halt
Frau Else Götz, Stuttgart-
Heumaden, Ruf Nr. 31397
Bergerstr. 23.

Zugelaufen
ist mir ein kleiner brauner
Jagdhund.
Derselbe kann
abgehoit wer- '
den bei

Ehr Braun, Beihingen.

39 Wochen trächtige

zu verkaufen
Will). Grüninger, Nagold

Bnrgstr. 6.

Untertalheim
Einen ca. 14 Ztr. schweren

Zug-
Ochsen
oerk auft

Ed. Klink bei der „Linde".

Tüchtiges, fleißiges

Meinmäächen
nicht unter 20 Jahren , das
etwas kochen kann und schon
gedient hat, auf 15. März ge
su cht (2Erwachs ne, 3Kinder)
in Nähe  von Calw . Angeb.
m. Lichtbild, Zengnisabschr. u.
Lohnanspr. an
Frau Fabr. Euqenie Perrot

Calw, Bischofstr. 63.

Konfirmation
unä

Kommunion
Modellef.Knabenu. Mädchen
mit Schnittbogen

Für Rm. 1.— bei
Vuchhandlg. G.W.Zaifer

Stadtpflege Nagold
Die Auszahlung sämtlicher bis zum 31. Januar IM

verfallenen

Unterbringungs-Seläer
findet am Mittwoch, den 21. Febr ., nachm, von 2— 6Uhr
auf der Stadlkasse statt.

Sonnige

3rskiMiWimiW
auf l . April 1940 zu
mieten gesucht.  An¬
gebote unter Nr. 266 an
den „Gesellschafter".

Verkaufe Mittwoch  um
11 Uhr 2 starke

Läufer¬
schweine

Karl Kalmbach, Bilfingen.

Wenig getragenen

Konfirmanäen-
ftNzUg verkauft

Wer sagt die Geschäftsstelle
des „Gesellschafters".

Ein Paar
Läufer¬
schweine
hat zu verkaufen
Paul Rothfuß, Schönbrm

8 <rll8l »bk0IIll , den 19 . Vsbrusr 1940

Unsere Nsbs TKuttsr, Sroymutksr unä 5diwisgsrmutlsr

krlisoOStlio Zloppsr geb Volk
ist sm Zonnksg sbsnd unsrwsrtst rsscb im Alker von nsbsru
62 Osbrsn von uns gssdiisdsn.

Im dlsmsn der trauernden Hinterbliebenen:

Lssrdigung IKikiwock 12 '/» llbr

fertigt rasch und billig
Vuchäruckerei Saiser Nagolä^rauerkarten

ILmmioiovii , 19 . I ŝbrusr 1940

aür dis vielen Beweise NsrrNcbsr Tsiinsbms sn clsm scbwsrsn
Verlust meiner Neben 6stNn , unserer guten kEuktsr, SroOmuktsr
ZcNwsstsr und 5cNwsgsrin

Kathrine Ken? gsb . Soksck
ssgsn wir innigsten Osnk . Besonderen Osnk dem Herrn lAsrrsr
kür seine tröstenden XVorls, sowie Alien von nsk und kern, dis der
Neben ^ ntsdNsksnsn durcb Xrsnrspsnds und Tsicbsnbsgisitung dis
iskrte LNrs erwiesen Nsben.

Ms traiivriiasi » Niiitkrblivbsirvn

Lmmiiigsii , den 19 . Kebrusr 1940
10068 - ^ .1126196

Vsrwsndtsn , freunden und 6sllsnntsn dis irsurigs älittsiiung,
dsö unser lieber Vstsr , (Zropvstsr , IkrgroNvstsr ,Zcbwisgsrvstsr und
5cbwsger

_ 69 » 6ri6ltrLg6i70.O.
SM Zonntsg sbsnd 9 UNr im Alter von bsinsbe 64 Isbrsn nsdi
isngsrsm Ksidsn ssnkk entsckisken ist.

Im dismen der krsusrnden Hinterbliebenen:
Nsm «alt k̂ srnlll«

Mllislm kenn mit k' sinill « , L,siig « i,8tklab » vl>
SIdert mit
der ScNwisgsrsobn k' rlktli -ieti HsnL mit liindern.

Beerdigung 74.it lwocb nsdim . 2 Bbr.
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